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Vorgestern Sonntag hatten die Bulldozers ein 
Heimspiel gegen den Lokalrivalen aus Grenchen. 
Dieses konnten sie souverän mit 4:1 gewinnen. 
Es ist der zweite Sieg in Folge und nach dem 
durchzogenen Saisonstart hat das Fanionteam 
nun also in den richtigen Tritt gefunden.
Im ersten Drittel konnte das Heimteam das 
Spiel sogleich in die Hand nehmen und den 
Gegner konstant unter Druck setzen. Diese 
Bemühungen trugen Früchte und in der sechs-
ten Minute netzten die Dozers zum 1:0 ein. Bis 
dahin spielten beide Teams diszipliniert und 
Strafen gab es im ersten Drittel keine. Somit 
ging es mit dem Spielstand von 1:0 in die erste 
Drittelspause. 
Der Start ins zweite Drittel misslang den Bull-
dozers und schon nach 18 Sekunden konnten 
die Grenchner trotz einer Unterzahlsituation den 
Ausgleich erzielen. Die Rieder liessen sich von 
diesem Dämpfer jedoch nicht aus der Ruhe 

bringen und konnten in der 25. Minute wieder 
vorlegen. Die Grenchner konnten nun besser 
mithalten und der Rest des Drittels verlief soweit 
ausgeglichen, denn keines der Teams konnte 
seine – jetzt vermehrten – Powerplaychancen 
nutzen. Darum endete das zweite Drittel mit 
dem Spielstand von 2:1 zugunsten der Bulldo-
zers.
Das letzte Drittel begann für die Kernenrieder 
gut und in der 44. Minute erhöhte das Heimteam 
auf 3:1. Nach einigen Strafen auf beiden Seiten 
konnten die Bulldozers sogar mit einem Pracht-
schuss von Kevin Marti auf 4:1 erhöhen. Der 
amtierende Schweizermeister aus Grenchen war 
nun deutlich unterlegen und kam nicht mehr an 
das Fanionteam heran. Das Spiel endete mit 4:1. 
Am kommenden Sonntag, 20. November 2022, 
geht es für die 1. Mannschaft mit einem Aus-
wärtsspiel in Gals weiter.
 zvg

Derby-Sieg in der Faes-Bau-Arena
j STREETHOCKEY: Bulldozers Kernenried-Zauggenried

j LÜTZELFLÜH: Verein Gotthelf-Stube Lützelflüh

Die Knaben der Armenerziehungsanstalt – Gotthelfs zweite Familie
Lukas Künzler referierte zur sozialen Frage bei Jeremias Gotthelf
Am vergangenen Samstag lud der Verein 
Gotthelf-Stube Lützelflüh zur Haupt-
versammlung in das Gotthelf Zentrum 
ein. Vereinspräsidentin Verena Hofer 
durfte im 225. Gotthelf-Gedenkjahr 
zahlreiche Mitglieder aus nah und fern 
begrüssen. Die Traktandenliste wurde 
speditiv abgewickelt, sodass schon bald 
zum gemütlichen Teil des Anlasses, 
dem gemeinsamen Mittagessen, über-
gegangen werden konnte. Da infolge 
der Coronakrise in den vergangenen 
beiden Jahren keine physische HV statt-
gefunden hatte, nutzten die Mitglieder 
die Gelegenheit, sich wieder einmal 
intensiv auszutauschen. 
Am Nachmittag stand der öffentliche 
Vortrag «Anerkennung vor Umvertei-
lung – zur sozialen Frage bei Jeremias 
Gotthelf» von Dr. Lukas Künzler auf 
dem Programm. Verena Hofer betonte 
in ihren einleitenden Worten, dass Gott-
helf zu den frühesten und vehementes-
ten Kritikern des Verdingkinderwesens 
gehörte, das sich in der Schweiz bis weit 
ins 20. Jahrhundert hielt. Um der mate-
riellen Ausbeutung und der seelischen 
Vernachlässigung der fremdplatzierten 
Kinder einen Riegel vorzuschieben, rief 
Gotthelf im Jahr 1835 zusammen mit 
Gleichgesinnten im Amtsbezirk Trach-

selwald eine Armenerziehungsanstalt 
für Knaben ins Leben, die sich zunächst 
in Sumiswald und später auf der 
Schlossdomäne Trachselwald befand. 
Die Armenanstalt war für Gotthelf eine 
Herzensangelegenheit. «Er ruht mit der 
Liebe eines Familienvaters auf diesem 
Hause, dessen Wohl und Wehe er seit 
dem Tage seiner Gründung teilte. Es ist 

in Wahrheit seine zweite Familie», hielt 
der erste Gotthelf-Biograf Carl Manuel 
fest. 

Die Konzeption der Armenerziehungs-
anstalt
Lukas Künzler ging in seinem Referat 
auf die Konzeption der Armenerzie-
hungsanstalt ein. Diese wurde von den 

pädagogischen Ideen von Friedrich 
Fröbel beeinflusst, dem Erfinder des 
Kindergartens. Mit Fröbel stand Gott-
helf in persönlichem Kontakt. Den 
ersten Leiter der Anstalt, Johann Georg 
Schäfer, bildete Friedrich Fröbel selber 
zum Armenerzieher aus. Das Ziel war, 
die allen Menschen innewohnenden 
schöpferisch-religiösen Kräfte in den 
Kindern durch Anschauung der Natur, 
Gesang und künstlerische Betätigung 
zum Leben zu erwecken und ihnen 
eine Perspektive zu vermitteln. Wäh-
rend in anderen Armenerziehungsan-
stalten viel Wert auf das Auswendig-
lernen und das Einhalten eines festen 
Tagesprogramms mit klar umrissenen 
Stundenplänen gelegt wurde, verzich-
teten Gotthelf sowie die übrigen Mit-
glieder der Verwaltungskommission 
auf eine weitgehende interne Regulie-
rung. Schäfer besuchte mit den Knaben 
im Sommer 1836 gar eine Kunstaus-
stellung in Bern – diese Exkursion 
mit den Anstaltskindern mutet für die 
damalige Zeit äusserst fortschrittlich 
an. Im Jahr 1840 veröffentlichte Gott-
helf seine Schrift «Die Armennoth» in 
der Absicht, die ländlichen Eliten und 
lokalen Gemeindebehörden für das 
Anstaltsprojekt zu gewinnen, dem sie 

mit Misstrauen und Argwohn gegen-
überstanden.

Eine ausgeklügelte Kostgeldpolitik
Um der Anstalt zum Erfolg zu verhelfen, 
verfolgten Gotthelf und seine Mitstreiter 
eine ausgeklügelte Kostgeldpolitik. Die 
Gemeinden bezahlten Pflegeeltern, die 
ein Verdingkind bei sich aufnahmen, 
im Durchschnitt einen Betrag von 32 
Franken pro Jahr. Für die Aufnahme 
eines Knaben in die Armenerziehungs-
anstalt Trachselwald wurde genau der-
selbe Betrag festgesetzt. Damit blieb 
die Anstalt finanziell konkurrenzfähig 
mit dem Verdingsystem. Zusätzlich 
konnte die Verwaltungskommission 
mit moralischen Argumenten punkten: 
Während die Verdingkinder in privaten 
Haushalten oftmals misshandelt wur-
den, erhielten sie in der Anstalt in 
Trachselwald Liebe und Geborgenheit 
sowie eine angemessene Bildung und 
Erziehung und wurden zu tüchtigen 
Knechten, Handwerkern und Lehrern 
ausgebildet. 
Nach dem Referat entfaltete sich eine 
lebhafte Diskussion. Es zeigte sich: Das 
Thema Verdingkinder und die Positi-
onen von Gotthelf beschäftigen uns bis 
heute. Markus Hofer

Verena Hofer, Präsidentin des Vereins Gotthelf-Stube Lützelflüh, und Referent 
Lukas Künzler. Bild: Markus Hofer

Im heimeligen Saal des Gasthofs 
Krone in Rüegsbach konnte Präsident 
Marco Anderegg ein grosses Publikum 
begrüssen, war doch der Saal bis auf 
den letzten Platz besetzt. Die Jodle-
rinnen und Jodler, unter der Leitung 
von Renate Burkhalter, erfreuten die 
Besucher mit einem bunten Strauss an 
Jodelliedern, die das Herz erwärmten. 
Nach zweijähriger Pause war auch das 
Publikum froh, dass es nun wieder 

wie in früheren Zeiten im gewohnten 
Rahmen mit Konzert und Theater wei-
tergeht. 
Zum Auftakt des Konzerts wurde das 
Lied «Chüejerglüt» von Hannes Fuhrer 
angestimmt, diesem folgten bekannte 
Lieder wie «Schwandhütte zyt» von 
Franz Stadelmann oder «Bärgfrün-
de» von Adolf Stähli. Durch die breit 
gefächerte Auswahl an Komponisten 
wurde auch ein bunter Strauss an 

ganz unterschiedlichen Jodelliedern 
vorgetragen. 
Auf der Internetseite des Chörlis wird 
mit der Aussage «Wir pflegen mit 
viel Freude den Jodelgesang und das 
kameradschaftliche und familiäre Bei-
sammensein» nach neuen Gesichtern 
gesucht. Dass die Stimmung unter den 
Mitgliedern gut ist und man sehr kol-
legial miteinander umgeht, spürte man 
am Konzert. Das Publikum wurde 

Zahlreiche Besucher/innen am Konzert des Rüegsbach-Chörlis
Nach zweijähriger Pause freuten sich sowohl das Publikum wie auch die Chormitglieder des Rüegsbach-Chörlis auf das langersehnte Konzert

j RÜEGSBACH: Rüegsbach-Chörli

Das Rüegsbach-Chörli überzeugte mit seinen Liedern. Bild: zvg

Emotional berührend waren die bei-
den Konzerte des Church Mountain  
Gospelchoirs von Kirchberg am ver-
gangenen Wochenende. Unter der 
musikalisch-instrumentalen Führung 
von Noëmi Moor und unterstützt 
durch die Musiker Martin Jufer (Piano), 
Laurin Moor (Bass) und Michael Rickli 
(Drums) zündete der Chor ein leucht-
endes Musikfeuerwerk. Kraftvoll, 
besinnlich, festlich, als Sprache von 
Herz zu Herz waren die Lieder mitreis-
send. Sie waren Ausdruck von Zuver-
sicht und Hoffnung, von Geborgen-
heit im Glauben. Und sie waren eine 
Referenz an die Wurzeln des Gospels. 
Mit frenetischem Applaus honorierte 
das Publikum die stimmungsvollen 
und aussagekräftigen Soli von Arlette 
Gerber, Martina Zaugg, Judith Kiss, 
Susanne Disler und Frank Buchter. Sie 
kolorierten die Fülle der Stimmkraft 
des Chores zusätzlich, nuancierten 
und begeisterten. 
Beinahe volksliedhaft, anmutig im 
Reiz der Melodienfolge und eine 
sprachliche Herausforderung für die 
Sängerinnen und Sänger waren zwei 
norwegische Lieder. Als kleine Ein-

stimmung auf die Weihnachtszeit 
gedacht, spiegelten sie die nordische 
Seele wider: fröhlich und verhalten 
gleichermassen. 
Die Nutzung von Klang und Raum 
in der Kirche erwies sich als perfekt 
für die Choreografie der Gefühle des 
Publikums. Dieses liess sich nicht 
einfach vom Klangteppich einhül-
len, es sang, klatschte und wiegte 
sich im Rhythmus zu den Melodien. 
Die Musizierfreude des Chores und 
die festliche Stimmung ergriffen 

das Publikum und liessen für einen 
Moment das Weltgeschehen draussen 
vor den Kirchentoren. 
Traditionsgemäss geht der Reinerlös 
dieser beiden Konzerte an das Ent-
wicklungsprojekt Zentrum der Hoff-
nung «swasraya» in Kerala, Indien. Es 
unterstützt dort «Menschen, denen es 
weniger gut geht», so Martina Zaugg. 
Es sind vor allem gelähmte Men-
schen, die sich demnächst auf einen 
neuen Kleinbus für Personentrans-
porte freuen dürfen. Sylvia Mosimann

Der Gospelchor lud zum Jahreskonzert
Der Church Mountain Gospelchoir begeisterte mit einem vielfältigen Programm

j KIRCHBERG: Church Mountain Gospelchoir

Der Church Mountain Gospelchoir bot ein stimmungsvolles Konzert. Bild: Fritz Steiner

durch die gute Stimmung mitgenom-
men und hätte den Liedern noch 
viel länger lauschen können. Doch 
da stand das Theater «Es glungnigs 
Mannli» von Josef Brun auf dem Pro-
gramm, welches unter der Regie von 
Christine Schütz einstudiert wurde.
Das Theater zeigte auf, wie sich Pro-
bleme auf einem Bauernhof ergeben 
können, wenn sich dort jemand aus 
der Stadt ein Ferienhaus kauft. So 

ist der Hahn ebenso zu laut wie die 
Kuhglocken. Zudem stinkt es dort 
mal nach Mist, mal nach Jauche, 
nach Landwirtschaft eben. Dass da 
jemand ständig nachhilft, zeigt sich 
erst im Verlauf des Theaters. Mal wie-
der so schön unbeschwert lachen tat 
bestimmt allen gut. zvg

Nächste Vorstellungen: Freitag, 18., und 
Samstag, 19. November 2022, jeweils um 20 
Uhr im Gasthof Krone in Rüegsbach.


